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Bekanntmachung
ffend das Verbot der Anfuhr von Klärbeckenschlamm

auf Grundstücke.
Zur Vermeidung von Bestrafung werden die § § 2,

nd 4 der Orts -Polizei -Verordnung vom 8 . Juli 1910,
,e lauten:
2. Auf hart gefrorenen Boden , der ein Umpflügen

oder eine sonstige Geruchsbeseitigung nicht sofort
zuläßt , darf Klärbeckenschlamm überhaupt nicht
gebracht werden.
Der auf Grundstücken lagernde Klärbeckenschlamm
muß sofort , spätestens aber binnen drei Tagen
nach der Anfuhr umgepflügt werden , oder aber der
Schlamm ist binnen gleicher Frist auf andere
Weise geruchlos zu machen.
Uebertretungen vorstehender Bestimmungen wer¬
den mit Geldstrafen bis zu 30 Mk ., im Unver¬
mögensfalle mit entsprechender Haft bestraft,

eut zur Kenntnis gebracht.
Schwanheim  a . M ., den 18 . Februar 1915.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

l_ Diese n Hordt.

Bekanntmachung.
Es hat sich durch die mit dem Kriege verbundenen

umfangreichen Dienstgeschäfte als unbedingt notwendig
herausgestellt , den regen mündlichen Verkehr in den
hiesigen Bureaus bis aus weiteres auf bestimmte Stunden
zu beschränken.

Ich habe daher als Sprechstunden , Eilfälle ausge¬
nommen . die Tageszeit von 9— 121/2 Uhr festgesetzt.

Höchst a . M ., den 15 . Februar 1915.
Der Landrat . I . B . : Dr . Blank,  Kreisdeputierter.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 18 . Februar 1915.

Der Bürgermeister:
D i e f e n h a r d l.

Der „unerklärliche " Mut der deutschen
Krieger.

srea
iden
wie

Bekanntmachung
ffend Verwendung von Mehl zur Herstellung von

Seife.
Auf Grund der § § 1 und 9 des Gesetzes über den
igerungszustand vom 4 . Juni 1851 ordne ich an:
„Mehlsorten , die zur menschlichen Nahrung oder als

termittel gebraucht werden können , dürfen zur Her-
ung von Seife nicht verwendet werden.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund des § 9 des
«zeichneten Gesetzes mit Gefängnis bis zu einem
re bestraft ."
Armeekorps . Stellvertretendes Generalkommando.

Der kommandierende General:
Freiherr von Gall , General der Infanterie.

811. Wird veröffentlicht,
f Schwanheim  a . M ., den 18 . Februar 1915.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

In der Kriegssitzung des englischen Oberhauses hat
ein Lord erklärt , für die Engländer fei der Mut der
Deutschen „unerklärlich ". Trost hat er aber über diese
„unerklärliche Tatsache " darin gesucht , daß der Krieg
durch Zahlen entschieden werden dürfte . Offenbar meint
er , daß England und seine Verbündeten an Zahl mehr
Soldaten aufbringen können als wir Deutschen und unsere
Waffengenossen und daß dann schließlich die erdrückend
große Zahl , nicht aber der unerklärlich große Mut die
Entscheidung bringen werde . Der seitherige Verlauf des
Krieges jedoch hat noch nicht im geringsten einen Beweis
dafür erbracht , daß nur die große Zahl den Ausschlag
gibt , und überdies verfügt Deutschland noch über Millio¬
nen wehrfähiger Männer , die noch gar nicht eingestellt
wurden , die alle von jenem den Engländern so unheimlich
unerklärlichen Kriegsmute beseelt sind und den Zahlen¬
trost des Lords hinfällig machen.

Daß der Mut der deutschen Krieger den Engländern
so unerklärlich vorkommt , kann bei deren seelischer Be¬
schaffenheit und sittlicher Eigenart nicht sonderlich über¬
raschen . Der deutsche und der englische Vaterlandge¬
danke und Kampfeswillen sind grundverschieden . Das
erhellt schon daraus , daß unter den kriegführenden Völ¬
kern das englische das einzige ist, das die allgemeine
vaterländische Wehrpflicht - nicht kennt , grundsätzlich nicht
kennen will . Für das Vaterland die Waffen tragen , ist
unenglisch . . Der englische Kaufmann , dessen Seele tief

im Geldsacke sitzt, der „Krämer ", mag nicht Krieger sein,
kennt nicht die Hingabe seines Herzblutes für sittliche
Eulei Die englischen Söldner dienen nicht , weil die
vaterländische Pflicht ihnen das gebietet , sondern um des
Geldes willen , das für die militärische Dienstleistung
bezahlt wird . Dem Engländer ist der Gedanke nicht
Fleisch und Blut , die vaterländische Pflicht im Notfall
mit dem Opfer des eigenen Lebens zu erfüllen . Er kennt
ja auch solchen äußersten Notfall nicht . Seit erdenk¬
lichen Zeiten führt er Kriege nur mit eigenem Gelde und
in der Hauptsache mit dem Blute anderer.

England hat vor allen andern europäischen Groß¬
staaten eine unvergleichlich bevorzugte Lage . Sein Insel¬
land wird ringsum vom Meere umspült , das es bisher vor
feindlichen Angriffen und Ueberfällen geschützt hat . Seit
Jahrhunderten ist es nicht ernstlich der Gefahr ausge¬
setzt worden , auf eigenem Boden bedroht zu werden . Da¬
her ist dem Engländer die Pflicht , selber sein Blut für das
Vaterland einzusetzen , nicht selbstverständlich , nicht na¬
türliches Ehrengebot . Kriege hat England zwar sehr
oft geführt , aber nicht auf Leben und Tod , nicht um Sein
oder Nichtsein , sondern zu Eroberungs - und Böreiche-
rungszwecken . Der Engländer brauchte sich niemals zu
der Begeisterung zu entflammen , die den nicht zu über¬
bietenden Todesmut der deutschen Krieger entzündet , so¬
bald es gilt , Herd , Hof und Heimat mit seinem Leben
zu schirmen.

Nicht soll die Vaterlandsliebe des Engländers be¬
zweifelt werden . Aber sie wurzelt in seiner überwiegend
geschäftsmäßigen Eigenart , in seiner ganz auf das Nütz¬
liche gestellten , auf das körperliche Wohlbehagen gerich¬
teten Lebensauffassung und Lebensgestaltung . Der Eng¬
länder will erwerben und genießen . Um Geld - und Ge¬
schäftsfragen , die er vornehmlich durch Seeräuberei im
größten Stile beantwortet , dreht sich seit Jahrhunderten
das nationale Leben und Streben der Engländer . Der
Inhalt des Engländertums ist der sinnenfällige Vorteil,
der nackte Eigennutz , der durch rücksichtslose Gewalt
durchgesetzt wird . Wo der Engländer Sittlichkeit , Mensch¬
lichkeit und Freiheit im Munde führt , handelt es sich
um Bauernfängerei . Unser Reichskanzler schrieb am 13.
September 1914 : „Im Namen der Freiheit hat England
mit Gewalt und einer Politik des rücksichtslosesten Ego¬
ismus (Selbstsucht ) sein gewaltiges Kolonialreich be¬
gründet ." Die Engländer haben den Weltkrieg nicht aus
sittlicher Lebensnotwendigkeit heraufbeschworen , sondern
in der Absicht , sich eines unbequemen , ihrer politischen und

eim die Not am ljöchllen.
jinal -Roman nach einer historischen Erzählung bon V Levin.

Nachdruck verboten.

. su , mein Junge , mach du den Spessart ." er-
üa !n lnnf ? ° rftexr ' l5m Iärf)eInö  die Hand auf den

mi.-x {m u kr! 1UUJ ulE otna )e recyr oeuilicy
2 ? Muhme Margarete aus der Sache nicht klug.

feUujrf unten oom  Rhein , von
m  etmn nrhf 0 nxrl r '- 1̂ bte  ® Qmbre = und Maas-

Öberthpf,>f,ft tUnbI iebäI9tQUfcnö Mann stark unter
c die Labn m^ x ^ x tn4L Reich eingebrochen , um
nken und bet " ud so weiter durch
Oberrbein ^ Uien zu marschieren . Hier

rbefehlshabPr ,02176tra ^bur? her nun ist der französische
X. tzober Moreau mit der Rbein - und Mn ol-

efa'llm umÄaÄ ^ ' FT ^ ist. in Schwaben
marschieret ^ ebenfalls auf Wien
gt die ftnnzöM ^ ^ ? ber. jenseits der Alpen , da

n efähr vierUataustd Upen -Armee unter Bonaparte.
KaiserlichenD! oor unb  bedrängt

Bonaparte ' be5i ! General Wurmser ist
*"ängt worden DÄ S s bl, md)  Tirol $ nein,

m L « roen - *° as  biel der Alpen -Armee ist auch

a'ltt °Mar ^ tete staunend " ! ' " ^ - nad)  Wien !" warf
nde zugehört , aber wobl bisher mit offenem
landen hatte . b roenig von dieser Erklärung

f)Q[t bu rpffit itriX r»
ieden diktieren, " fuhr w <* ••!! sollen in Wien den
»°-. n ' ?« ' „bas H-W mit
ß' sch-kaiserliche Maipstöi . jertrumntern und die
fteicht gar absetzen Da -- r *x cin gefangen nehmen,
| Das sind die Pläne derFranzosen ."

Margarete nickte.
„Ja , ja das begreife ich schon."
„Aber der Mensch denkt und Gott lenkt, " fuhr der

Förster fort , und diesesmal hilft ihm beim Lenken zu
unserem Glück ein verhältnismäßig junger Mann , mit
dem wir besser vom Flecke kommen , wie mit den alten
Feldmarschällen und den Oberkriegsräten in Wien , von
denen der eine immer verdirbt , was der andere gut ge¬
macht hatte , — und dieser junge Mann ist der Erzherzog
Karl . Dieser , hat mit seinem Heere sich den Franzosen
unter Iourdan zunächst unten in der Lahngegend ent¬
gegengestellt , um es zu einer Entscheidungsschlacht kommen
zu lassen und hat dann wirklich bei Wetzlar den Sieg
über die Sambre - und Maas -Armee errungen . Die
Letztere hat sich nun eilig auf den Rückzug begeben müssen,
mit dem Marsch auf Wien zu ist es noch nichts ."

Hierauf ist Erzherzog Karl nach Oberdeutschland
geeilt , um Moreau die Stirne zu bieten . Es hat schwere
Kämpfe gegeben , die leider mit dem Rückzug des Erz¬
herzogs endeten , und so hat er sich endlich bis in das
Donautal zurückziehen müssen . Hier hat er halt gemacht,
zugleich aber auch sich dem Feinde wieder zugewendet,
du weißt es ja schon — "

„Ja , ja, " unterbrach ihn Margarete , „nun weiter,
Herr Schildbach ."

„Denn während seiner Kämpfe im Schwarzwald ist
die von ihm vorher geschlagene und zum Rückzug ge¬
zwungene Sambre - und Maas -Armee wieder vorgerückt,
hat den Feldzeugmeister Wartensleben , der sich ihrem
erneuten Vordringen entgegenstellte , zurückgeworfen , hat
Frankfurt bombardiert , Wllrzburg genommen und die
Oesterreicher bis nach Amberg geworfen . Das alles hat
sich in der letzten Zeit auf dem Kriegsschauplatz abgespielt
und du wirst auch davon gehört haben , denn wir haben

die Franzosen auf ihrem siegreichen Vormarsch ja auch
hier gehabt — "

„Ich habe schon davon gehört, " unterbrach ihn
Margarete.

Der Förster erzählte weiter:
„Der Erzherzog Karl hat sich mit dem Feldzeug¬

meister Wartensleben vereinigt , ohne daß die Franzosen
etwas davon gemerkt haben und hat dann den schon
wieder siegesgewissen Moreau bei Training und Neumark
überfallen und bei Amberg geschlagen . Die geschlagene
Sambre - und Maas -Armee ist auf dem Rückzüge ; sie
wird aber noch einmal Widerstand leisten , wie man glaubt ',
aber es wird vergebens sein . Sie wird in unsere Täler
hier , in den Spessart , den der Leopold so schön hinge¬
zeichnet hat , als ob es eine Katze ist , die einen Buckel
macht , geworfen werden . Das ist nun die Hauptsache , was
ich dir erzählen wollte — hier werden alle waffenfähigen
Männer des Spessart dem Erzherzog helfen , sie werden
von allen Seiten die Franzosen angreifen . Es ist schon
alles vorbereitet und das war es , weshalb ich so oft fort
war und was du nicht begreifen konntest . Während du
glaubtest , ich ginge sonst welchen geheimnisvollen Ge¬
schäften nach , habe ich mich mit gleichgesinnten Männern
beraten , wie wir den Franzosen den Rückzug verlegen
können und habe geholfen , die Vorbereitungen dazu zu
treffen — so nun weißt du alles ."

„Du lieber Himmel , ich dachte wunder , was Ihr
vorhattet ; also Soldaten spielen wollen Sie und — "

„Soldaten spielen , nein , nein . Margarete , das wollen
wir nun gerade nicht , sondern wir Männer im Spessart
wollen nur helfen , die Fremden vertreiben , die uns hier
überfallen haben ; wir wollen zeigen , daß wir nicht ge¬
sonnen sind , uns unter eine Fremdherrschaft zu beugen ."

„Aber der liebe Heiland und die Mutter Gottes von



wirtschaftlichen Herrschsucht lästigen Mitbewerbers zu ent¬
ledigen , und zwar wähnen sie dies Ziel dadurch zu er¬
reichen , daß sie selbst möglichst zahlreiche Söldnerschären
und Hilfstruppen aus den von ihnen unterjochten Ge¬
bieten auf die Kriegsschauplätze werfen und neben den
Massen , den „Zahlen " ihre Verbündeten arbeiten lassen.

Die deutschen Krieger führen den ihnen aufge¬
drungenen Kampf um vaterländische Lebensbedingungen
und bieten dafür einen Mut auf , der in seiner leiden¬
schaftlichen Entschlossenheit , den letzten Blutstropfen zu
opfern , den Engländern unerklärlich ist . Der Wille zum
S ' egen kommt bei den Engländern aus schnöden Geld-
und Geschäftsbedllrfnissen , bei den deutschen Kriegern
aus dem sittlichen Mute , mit dem Besten , was sie haben,
mit ihrem Blute ihr freies , unabhängiges Vaterland gegen
ruchlose Anschläge zu schützen. Darum werden die
Deutschen siegen.

Der Krieg.
Der Kaiser in Berlin.

Berlin,  17 . Febr . (W . B . Amtlich .) Der Kaiser
ist zu kurzem Aufenthalt in Berlin eingetroffen.

Tagesbericht vom 17 . Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Großes Hauptquartier,  17 . Febr . (W . B.

Amtlich .) Offenbar veranlaßt durch unsere großen Er¬
folge im Osten unternahmen Franzosen und Engländer
gestern und in der vergangenen Nacht an verschiedenen
Stellen besonders hartnäckige Angriffe.

Die Engländer verloren bei gescheiterten Versuchen,
ihre am 14 . Februar verlorenen Stellungen wiederzuge¬
winnen , erneut vier Offiziere und 170 Mann an
Gefangenen.

Nordwestlich Reims wurden feindliche Angriffe ab¬
gewiesen ; zwei Offiziere , 179 Franzosen blieben in unserer
Hand.

Besonders starke Vorstöße richteten sich gegen unsere
Linie in der Champagne , die mehrfach zu erbitterten
Nahkämpfen führten . Abgesehen von einzelnen kurzen
Abschnitten , in die der Feind eingedrungen ist und in
denen der Kampf noch andauert , wurden feindliche An¬
griffe überall abgewiesen . Etwa dreihundert Franzosen
wurden gefangen genommen.

Zn den Argonnen setzten wir unsere Offensive fort,
eroberten weitere Teile der feindlichen Hauptstellung,
machten 350 Gefangene und eroberten zwei Gebirgsge-
fchütze und sieben Maschinengewehre . Auch im Priester¬
wald (nördlich Toul ) sind kleinere Erfolge zu verzeichnen;
dabei wurden zwei Maschinengewehre genommen . Von
der Grenze der Reichslande nichts Neues.

östlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich der Memel sind unsere Truppen dem

überall geworfenen Gegner in Richtung Tauroggen über
die Grenze gefolgt.

In dem Waldgebiet östlich Augustow finden an
vielen Stellen noch Verfolgungskämpfe statt.

Die von Lomza nach Kolno vorgegangene russische
Kolonne ist geschlagen . Siebenhundert Gefangene und
sechs Maschinengewehre fielen in unsere Hand . Ebenso
wurde eine feindliche Abteilung bei Grajewo auf Ossowiec
zurückgeworfen.

In der gewonnenen Front Plock -Racionz (in Polen
nördlich der Weichsel ) scheinen sich hartnäckige Kämpfe
zu entwickeln . Aus Polen südlich der Weichsel nichts
Neues.

Oberste Heeresleitung.

Die Vernichtung einer Armee.
Großes Hauptquartier,  16 . Febr . (W . B.

Amtlich .) In der neuntägigen „Winterschlacht in Ma¬
suren " wurde die russische 10 . Ar mee , die aus mindestens

Rengersbrunn stehen mir bei , das gibt ja nur noch mehr
Blutvergießen und Elend . . ."

„Etwas Blutvergießen schon, ohne Kampf wird cs
nicht abgehen , denn die Franzosen werden sich tüchtig
zur Wehr setzen — "

Die alte Margarete war zu entsetzt , um ihn voll¬
ständig ausreden zu lassen , denn das Wort Kampf und
Blutvergießen klang ihr ganz entsetzlich in den Ohren.

„Und wenn Sie dabei totgeschossen werden , Herr
Schildbach — ich bitte Sie , was soll dann werden —
sagen Sie mir , was aus dem Jungen werden soll , von
mir will ich gar nicht reden — aber der arme Junge —
ich wage gar nicht daran zu denken ."

„Darüber wollte ich eben mit dir reden , Margarete
und zwar ein ganz vernünftiges Wort , daher höre zu.
Für den Fall , daß mir etwas Menschliches begegnen
sollte , das heißt also , daß ich im Kampfe getötet werden
sollte , habe ich meinen letzten Willen schon niederge¬
schrieben , das Schriftstück liegt drinnen im obersten Fach
meines Wandschrankes , den Schlüsse ! dazu will ich dir
anvertrauen . Danach ist Leopold mein Erbe und du wirst
für ihn sorgen , bis er zu einem Förster in die Lehre getan
werden kann , denn er soll ein Waidmann werden wie ich,
sicher hat er dann auch Lust dazu . Ich hinterlasse ja
nicht viel , aber ich denke , es wird für Euch beide schon
reichen . Du mußt eben damit auskommen ."

„Heilige Mutter Gottes von Rengersbrunn !" ächzte
die alte Frau , die Hände faltend . . . und steht dann
in dem Schriftstück auch , wer der Junge ist und ob er
Euren Namen trägt ? "

Der Förster gab hierauf keine Antwort , sondern
nahm den kleinen Leopold bei der Hand und ging mit
ihm vor das Haus.

elf Infanterie - und mehreren Kavalleriedivisionen bestand,
nicht nur aus ihren stark verschanzten Stellungen östlich
der masurischen Seenplatte vertrieben , sondern auch über
die Grenze geworfen und schließlich in nahezu völliger
Einkreisung vernichtend geschlagen . Nur Reste können in
die Wälder östlich von Suwalki und von Augustowo
entkommen sein , wo ihnen die Verfolger auf den Versen
sind . Die blutigen Verluste des Feindes sind sehr stark.
Die Zahl der Gefangenen steht noch nicht fest, beträgt
aber sicher weit über 50000 . Mehr als vierzig Geschütze
und sechzig Maschinengewehre sind genommen ; unüber¬
sehbares Kriegsmaterial ist erbeutet.

S . M . der Kaiser wohnte den entscheidenden Ge¬
fechten in der Mitte unserer Schlachtlinie bei . Der Sieg
wurde durch Teile der alten Osttruppen und durch junge,
für diese Aufgabe herangeführte Verbände , die sich den
alten bewährten Kameraden ebenbürtig erwiesen haben,
errungen . Die Leistungen der Truppen bei Ueberwindung
der schwierigsten Witterungs - und Wegeverhältnisse in
Tag und Nacht fortgesetztem Marsch und Gefecht gegen
einen zähen Gegner sind über jedes Lob erhaben.

Generalfeldmarschall v . Hindenburg leitete die Ope¬
rationen , die von Generaloberst v . Eichhorn und General
der Infanterie v . Below in glänzender Weise durchge¬
führt wurden , mit alter Meisterschaft.

Oberste Heeresleitung.

Siegestelegramm des Kaisers.
Königsberg  i . Pr ., 17 . Febr . (W . B . Nichamtl .)

Heute nachmittag ist auf dem hiesigen Oberpräsidium
nachstehendes Telegramm S . M . des Kaisers eingetroffen:
Die Russen vernichtend geschlagen . Unser liebes Ost¬
preußen vom Feinde frei . Wilhelm.

Auszeichnung für Falkenhayn.
Berlin,  17 . Febr . (W . B .) S . M . der Kaiser hat

dem Chef des Generalstabs des Feldheeres , General der
Infanterie v . Falkenhayn , in Anerkennung seiner Ver¬
dienste um den Sieg in Masuren den Orden pour le
merite verliehen.

Der österreichisch -ungarische Tagesbericht.
Wien,  17 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : Nach zweitägigem Kampfe wurde
gestern spät nachmittags Kolomea genommen . In dem
südlich der Stadt bei Kluczow -Wk . und Myczin seit dem
15 . Februar andauernden Kämpfen machten die Russen
sichtlich große Anstrengungen , die Stadt zu behaupten.
Zahlreiche Verstärkungen wurden von ihnen herangeführt:
heftige Gegenangriffe auf unsere vordringenden Truppen
mußten beiderseits der Straße mehrmals zurückqefchlagen
werden , wobei durch gute , eigene Artilleriewirkung dem
Feinde große Verluste beigebracht wurden . Um 5 Uhr
nachmittags gelang es durch einen allgemeinen Angriff,
den Gegner trotz erbitterter Gegenwehr aus seiner letzten
Stellung vor der Stadt zu werfen und in einem Zug
mit den Fliehenden Kolomea zu erreichen . Die Zerstörung
der Pruthbrllcke wurde verhindert , die Stadt von den
fliehenden Russen gesäubert und besetzt, zweitausend Ge¬
fangene , mehrere Maschinengewehre und zwei Geschütze
ftelen in unsere Hände.

Im KarpathenabschNltt bis in die Gegend von
Wysckow dauern die Kämpfe mit großer Hartnäckigkeit
an . Weitere 4040 Gefangene find eingebracht.

An der Front in Russisch -Polen und Westgalizicn
war nur Geschützkampf im Gange.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Verzweifelte Lage des linken russischen Flügels.
Köln,  17 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Die „ Köl¬

nische Zeitung " meldet aus Bukarest : In überaus heftigen
Kämpfen gewinnen die verbündeten Truppen in der Bu¬
kowina immer mehr Boden . Die Russen mit Einschluß
des Generalgouverneurs Ewreinow verließen Czernowitz
und ziehen ihre Truppen aus allen Befestigungen zurück.

„Komm , mein Leopold , da setze dich auf die Treppen¬
stufe, " sagte er , „und paß recht hübsch auf , ob du den
Sepp nicht kommen siehst — wenn du ihn siehst , rufe
mich nur gleich — willst du das tun ? "

Der Kleine nickte und nahm gehorsam den ihm an¬
gewiesenen Platz ein . Der Förster kehrte in das Haus
zurück , wo die alte Margarete noch immer auf dem¬
selben Fleck stand ; sie hatte sich von ihrem Schrecken
noch nicht ganz erholt.

„Es steht eigentlich alles in meinen Aufzeichnungen,
was du über den Jungen wissen mußt, " nahm dann der
Förster wieder das Wort . „Aber da es mit dem Lesen
bei dir wohl ein wenig hapert , Margarete , will ich dir
mündlich erzählen , damit du alles weißt , wie es zuge¬
gangen ist, daß ich sozusagen der Pflegevater Leopolds
bin . Wenn er dann soweit herangewachsen ist , daß er es
versteht und ich nicht mehr sein sollte , kann,st du es ihm
Mitteilen . . . es ist dann an ihm , ob er Schritte tun will,
nach den Seinigen zu forschen ! Ich hoffe , der Sepp
kommt noch nicht gleich , damit ich dir alles erzählen kann,
denn es ist eine wunderliche Geschichte , wie es sich zu¬
getragen hat ."

„Also ist der Leopold gar nicht Ihr Junge ? " fragte
Margarete erstaunt.

„Bewahre , wer hat denn das gesagt, " lachte der
Förster . „Du weißt doch , daß er mich Onkel nennt ."

Margarete nickte.
„Also höre zu, " bemerkte der Förster , „ehe ich meine

Stelle in diesem Revier antrat , war ich Forstbeamter in
der Nähe von Zweibrücken , Adjunkt meines Vaters . . .
durch unser Revier zog sich die große Heerstraße von
Mainz nach Paris . Es war im vorigen Herbst ; in
einer mondhellen , warmen Nacht hatte ich Wildschützen
nachgespürt und kam sehr spät — es mochte fast Mitter-

Die österreichisch -ungarischen Truppen sollen die ruji
Front durchbrochen und den Pruth überschritten h
sowie in Galizien bis Snyftin vorgedrungen sein.
Lage des linken russischen Flügels soll verzweifelt

Die deutsche Antwort an Amerika.
Berlin,  17 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .)

der gestern abend dem amerikanischen Botschafter '
gebenen deutschen Erwiderung heißt es:

„Die Kaiserlich deutsche Regierung hat die Mitb
der Regierung der Bereinigten Staaten in dem tg p (
des gleichen Wohlwollens und der gleichen
geprüft , von welchem ihr diese Mitteilung diktierMhr
scheint . Die deutsche Regierung weiß sich mit derAche
gierung der Vereinigten Staaten darin eins , daß ie| g c
beide Teile in hohem Maße erwünscht ist, MißversWfteti
nisse zu verhüten , die sich aus den von der deuUwot.
Admiralität angekündigten Maßnahmen ergeben köi
und dem Eintritt von Ereignissen yorzubeugen , d
zwischen den beiden Regierungen bisher in so glüch
Weise bestehenden freundschaftlichen Beziehung,
trüben vermöchten . Die deutsche Regierung glaul
diese Versicherung bei der Regierung der Bereis
Staaten um so mehr auf ein volles Verständnis re,
zu dürfen , als das von der deutschen Admiralität j
kündigte Vorgehen in keiner Weise gegen den legiti^
Handel und die legitime Schiftahrt der Neutrale »!
richtet ist , sondern lediglich eine durch Deutschlands .!
bensinteressen erzwungene Gegenwehr gegen die viS
rechtswidrige Seekriegsführung Englands darstellt , s

In der Note heißt es u . a . weiter : Die Neutr
haben die völkerrechtswidrige Unterbindung ihres Hq
mit Deutschland nicht zu verhindern vermocht . Die i
kanische Regierung hat zwar , wie Deutschland anech
gegen das englische Verfahren Protest erhoben . & erfe\
dieses Protestes und der Proteste der übrigen neu Un
Regierungen hat England sich von dem eingeschlag n t, er
Verfahren nicht abbringen lassen . England dagegen Den.
unter Duldung der neutralen Regierungen auch mit st ^ pfe
Waren versorgt , die stets und unzweifelhaft als ab ten
Konterbande gelten . Die deutsche Regierung glaub hte
besondere und mit dem größten Nachdruck .darauj
weisen zu müssen , daß ein auf viele Hunderte von Ä en
nen geschätzter Waffenhandel amerikanischer Liefert VI
mit Deutschlands Feinden besteht . Nach sechs Mkß tern
der Geduld und des Abwartens sieht die deutsche jsch,
gierung sich genötigt , die mörderische Art der Seei n de
fllhrung Englands mit scharfen Gegenmaßnahme [gier
erwidern . Sie vertraut , daß die Neutralen , die sich en.
den für sie nachteiligen Folgen des englischen H»ßt : 3
Krieges stillschweigend oder protestierend untern , .in
Deutschland gegenüber kein geringeres Maß von! ,rere
samkeit zeigen werden , um so mehr , als die deutsch
gierung gewillt ist , zum Schutze der neutralen Schi f» eri
sogar in dem Seekriegsgebiet alles zu tun , wa '
mit der Durchführung ihres Zweckes irgendwie verei» W
Die deutsche Regierung ist bereit , mit der amerika »!
jede Maßnahme in ernsthafteste Erwägung zu zi
die geeignet sein könnte , die legitime Schiffahrt der Der z
tralen im Kriegsgebiet sicher zu stellen . Alle dichtroffe,
miihungen werden jedoch erheblich erschwert 1. dur,
Mißbrauch der neutralen Flagge durch die eng
Handelsschiffe und 2 . durch den Konterbandehand
neutralen Handelsschiffe , insbesondere mit Kriegsmq

Die britische Regierung wäre in der Lage , die
scheu Maßnahmen illusorisch zu machen , wenn
Handelsflotte bei dem Mißbrauch neutraler Flagge,
harrt und die neutralen Schiffe nicht anderweit in |
fellofer Weise gekennzeichnet werden . Deutschland¬
aber seine Maßnahmen unter allen Umständen ivis
machen . In der Erwartung , daß amerikanische r
lungen England zur Achtung der amerikanischen
veranlassen werden , sind die Befehlshaber der
Unterseeboote , wie bereits in der Note vom 4.
zum Ausdruck gebracht worden ist , angewiesen,

nacht sein — auf jene Heerstraße , um sie eine
weit zu verfolgen und dann rechts abzubiegen u>
einem kleinen Waldweg zu unserem Forsthaus
langen . Unfern der Stelle , wo der Waldweg
zweigte , sah ich von ferne schon eine Kutsche ha!
ein Mann schritt neben derselben auf und ab.
näher kam , bemerkte ich, daß vor die Kutsche
Pferd gespannt war und dieses Pferd lag regungs!
Boden . Der Fremde , der in einen Mantel gehülltEuver,
Schutze gegen die Nachtlust den Kragen desselben^
geschlagen hatte und auf der Straße auf und ab
blieb als ich ihn erreicht hatte , stehen und redete
französischer Sprache an — er frug mich, wie
sei und wie weit bis Pirmasens . Ich gab ihm
wünschte Auskunft imd dann begann er zu e

litte

„Ich bin in großer Verlegenheit , ich bin
Reife , wie Sie sehen , von Mainz und weiter
will nach Paris — in Mainz gab man mir ,
Postchaise hier zwei ganz elende , abgetriebene Pß
bis hierher sind wir gekommen : vor ein paar Stm
das eine Pferd gestürzt und ist nicht wieder auf die^
zu bringen gewesen . Das andere hat dann der M
abgespannt und ist darauf heimgeritten , um , wie
gegeben hat , frische Pferde von der Station zu
aber der pflichtvergessene Mensch kommt nicht
zurück ; er läßt mich hier alleine die Nacht zubr
es ist wahrhaftig zum Perzweifeln . . ."

„Allerdings, " entgegente ich, „wenn Sie <i»[]
Postillion warten , so ist es wahrscheinlich , daß
Nacht hier zubringen müssen . Er wird sichi in Zwei
auf das Ohr gelegt haben und schwerlich vor
wieder kommen und sich dann damit entschuldigt
keine frischen Pferde vorhanden waren . Man ker
und - "
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rufis nmcrikanifcfie Handelsschiffe zu unter-
n Lgkeiten gegen aI ' ^ lche erkennbar sind . Um allen
eiAn , soweit s.e ahJoW flUerbi „ gs nicht auch der
feltÄlgen der Derwechstu g bi e deutsche Re-

h söttet
ELnMdurch « »nwierunj temUiä , , u mach « .

tittlr Die deutschen Unterseeboote bei der Arbeit.
n ; 17  Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Der

~ e H avre, 1 • Dulwich " ist gestern abend um
nordwestlich oon Le Havre von eine

decken Unterseeboot angeschossen worden . In der Mitte
k W  Zchjsfes fand eine Explosion statt. Die Besatzung

httt ? n die Rettungsboote und erblickte ein Unter¬
st Don den 31 Mgnn der Besatzung wurden 29
dem Torpedobootszerstörer „Arquebuse ausgenommen
nack Le Havre an Land gebracht . Sieben andere

„ rPecamp in Rettungsbooten erreicht , 22 werden
itzt Der Dampfer „Dalwich " sank nach 20 Minuten.

. _ London.  17 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Der
weiiiitiliscke Dampfer „Wavalet ". mit einem Gel,all vbn 2992
s re§ ,„ en ist am 13. Februar bei Kontich Knock auf eine
tat L . aestotzen . Er wubde in der Pegwell Bei , aus Strand

kt Zwölf Personen sind ertrunken . Nach den später
etroffenen Nachrichten muß man annehmen , daß auch
i Dampfer von einem Unterseeboot versenkt
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Ht . » Paris,  17 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Nach

amtlichen Meldung entdeckte am Dienstag um 1 Uhr
HWMinuten nachmittags der französische Dampfer „Bille

ille " auf der Fahrt von Cherbourg nach Dünkirchen
lich des Leuchtturmes von Barfleur ein deutsches

erseeboot . Der Dampfer versuchte zu entfliehen , aber
Unterseeboot holte ihn ein und versenkte ihn mittels

iben , welche in das Innere des Dampfers gelegt
genaden . Das Unterseeboot gab der Besatzung des
ixt schnpfers 10 Minuten Zeit , um sich in zwei Rettungs-

abf ten zu retten . Nach der Versenkung des Dampfers
aubf chte das Unterseeboot unter und verschwand.

™5jj : englisches Wasserflugzeug in der Scheldemündung.
iefev Vlissingen,  17 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .)
Mi » lern abend brachte ein holländisches Torpedoboot ein
tsche lisches Wasserflugzeug mit einem Offizier ein , das
Sech n der Nähe der Scheldemündung aufgefischt hatte . Der
hinê izier wurde interniert , das Flugzeug blieb im Vlissinger
ich t fen . — Eine weitere Meldung aus Amsterdam be-

Das englische Flugzeug , das , wie gemeldet worden
in der Scheldemündung aufgefischt worden ist , hatte
rere Schüsse erhalten und war niedergeschossen worden.

gerleutnant v. Hiddessen  in französischer
Gefangenschaft.

ereiH Wiesbaden,  17 . Febr . (Priv .-Tel . der Frkf.
ikanitz.) Ueber das Schicksal des in französische Gefangen¬

st geratenen Fliegerleutnants v. Hiddessen ist hier bei
r zur Kur weilenden Mutter genauere Kunde ein-

dichtroffen . Danach hat , wie die „Wiesbadener Zeitung"
durGdet , ein französischer Flieger über den deutschen Linien

n Brief abgeworfen , worin er mitteilt , daß Herr v.
andVddessen infolge Bergaserbrandes zur Landung in den
;maWdlichen Linien gezwungen war . Beim Niedergehen

de sein Begleitofsizier erschossen, während er selbst
n Schuß durch den Arm erhielt . Er wurde darauf
ngen genommen und befindet sich jetzt in einem Laza-
in Verdun.

Englands Betrug.

Kopenhagen,  17 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .)
rlmgske Tidende " meldet aus Helsingbourg : Ein
'edischer Kapitän , der heute aus England hier ange-
men ist, berichtet , daß er vor einigen Tagen in Eng-

einen Dampfer unter dänischer Flagge ankommen
In der Mitte des Schiffes war in großen Buch-

en der» Name „Viborg " aufgemalt , darunter in
ßeren Buchstaben das Wort „Danmark ". Der Kapitän
arte , er habe sich nachträglich persönlich davon über-

— ft». 3 es nicht ein dänischer , sondern ein englischer
i Ein anderer hier angekommener Kapitän

Kichtet daß er in der Nordsee zwei Dampfer ange-
,iWi>en habe , die den Namen übermalt hatten und unter

^ .0' scher Flagge fuhren . Auch hier bestand kein Zweifel
mllt, über , daß es englische Schiffe waren,
bei,
ab
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Steilungen der obersten

Heeresleitung vom itt . Febr»
Östlicher Kriegsschauplatz:

Hauptquartier.  18 . Febr . (W
ich.) gestern gemeldeten feindlichen Angl

t° UCrteö mU 9lcit^ er  Erfolglosigkeit an . An
SK * * “ ** « !* sind die Kämpfe um ein kl,

Gräben , in die der Feind vorgestern

I n0d ) im  ® an9C‘ Die Zahl der nor
noch pachten Gefangenen

ige Verluste ' ertttten ^ Sie ^ ^ ^
ftöße In hör rn, n ‘ S e u ^ Slchteten aus we

qekämvit ^ nördlich Perthes
>eren Verlusten ^ sind die Franzosen r

auf we . in öuruckgeschlagen . Sie halten sich
äben Die a t ^ Stellen in den vorde

11 Offiziere 785 ^ ^ ete Zahl an Gefangene,
lerfola führt » ^ ann  gestiegen . Zu einem v,

g f -hrten auch Angriffe bei Boureuilles -2

uf.

quois (östlich des Argonnenwaldes und östlich Berdun ) .
Die am 13 . Februar von uns gemeldete Eroberung der
Höhe 365 und der Ort Norroy (nordöstlich Pont -a-
Mousson sind von uns nach gründlicher Zerstörung der
französischen Befestigungslagen wieder geräumt worden.
Einen Versuch , diese Stellung mit Waffengewalt wieder
zu gewinnen , hat der Feind nicht gemacht . Sonst nichts
Wesentliches.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Bei Tauroggen und im Gebiete von Grodno dauern

die Verfolgungsgefechte noch an . Die bei Kolno ge¬
schlagenen feindlichen Kolonne ist nordöstlich Lomza von
frischen Truppen ausgenommen worden . Der Feind wird
erneut angegriffen . Die Kämpfe bei Plock -Racionz sind
zu unseren Gunsten entschieden . Es sind bisher 3000
Gefangene gemacht . Aus Polen südlich der Weichsel
nichts Neues.

Die Kriegsbeute von Ostpreußen.

Die Kriegsbeute der Kämpfe an der ostpreußischen
Grenze hat sich erhöht . Das bisherige Ergebnis beträgt:
64000 Gefangene , 71 Geschütze, über 100 Maschinen¬
gewehre . 3 Lazarettzüge , Flugzeuge , 150 gefüllte Mu¬
nitionswagen , Scheinwerfer und zahlreiche beladene und
bespannte Fahrzeuge . Mit einer weiteren Erhöhung dieser
Zahl darf gerechnet werden.

Oberste Heeresleitung.

Verlust eines Zeppelin -Luftschiffes.
Berlin,  18 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Wie

wir erfahren , ist das Luftschiff „L 3 " auf einer Erkun¬
dungsfahrt bei Sudstur infolge Motorhavarien auf der
Insel Fanoery an der Westküste Jütlands untergegangen.
Das Luftschiff ist verloren . Die ganze Besatzung ist
gerettet.

Lokale Nachrichten.
Gemeindevertretung . Heute abend um 8 Uhr findet

eine Sitzung der Gemeindevertretung statt . Auf der
Tagesordnung stehen u . a . Feststellung des Voranschlags
für das Rechnungsjahr 1915 und Feststellung des Steuer¬
bedarfs für 1915.

Tragischer Fall . Der Telegrammverkehr zwischen
den Truppen in der Front und ihren Angehörigen in der
Heimat scheint manchmal doch nicht recht klappen zu
wollen . Wie bekannt , starb vor etwa 14 Tagen dahier
die junge Frau eines Kriegers , der auf dem westlichen
Kriegsschauplatz im Felde steht . Die Angehörigen setzten
den Gatten sofort telegraphisch von dem Vorgefallenen in
Kenntnis und hofften sicher, daß der Ehemann auf Urlaub
zur Beerdigung eintreffen werde . Doch das letztere war
nicht der Fall und die Frau wurde ohne fein Beisein
beerdigt . Um dieselbe Zeit erhielten wir von dem Ehe¬
mann aus dem Felde eine Karte , worauf er sich für die
prompte Zusendung der „Schwanheimer Zeitung " be¬
dankte und gleichzeitig eine neue Adresse angab , wohin
wir ihm unsere Zeitung senden sollten . Da die Zeitung,
worin die Todesanzeige seiner Frau enthalten war , aber
bereits an seine frühere Adresse abgesandt war , so sandten
wir ihm die Zeitung mit der Todesanzeige sofort an seine
neue Adresse nochmals zu . Den Angehörigen gaben wir
aber inzwischen von der veränderten Adresse Kenntnis.
Am Dienstag traf nun bei den Angehörigen ein Brief
des Kriegers ein , worin er mitteilte , daß er soeben
die Todesanzeige seiner Frau gelesen habe.
Sonst hatte er bisher nichts erfahren , das Telegramm
hatte ihn also nicht erreicht.

Klagen über Mindergewicht beim Brot . Es gehen uns
fortgesetzt Klagen zu teilweise über mangelhafte Her¬
stellung und teilweise über Mindergewicht beim Brot.
Es dürfte für den Bäckerstand in der jetzigen Uebergangs-
zeit der neuen Brotbereitung ja nicht so leicht sein , gleich
das richtige zu treffen . Aber man sollte doch auch be¬
strebt sein , daß der Konsument für sein Geld auch ent¬
sprechendes Gewicht erhält . In unserer Nachbarstadt
Frankfurt beträgt der Preis für einen Vierpfünder 80
Pfennig . Dieser Preis dürfte , wie verlautet , noch eine
Reduzierung erfahren . Hier in Schwanheim scheint man
aber das Brot noch teurer zu verkaufen . Heute morgen
wurde uns z. B . ein Laib Brot gezeigt , der sage und
schreibe 2 Pfund und 350 Gramm wog und 70 Pfennig
kostete . Hier müßte doch von berechtigter Seife einge¬
schritten werden.

Lernt Stenographie ! Deutschlands Handel und In¬
dustrie , Gewerbe und Landwirtschaft hatten zum Neide
aller seiner Feinde einen mächtigen , sich stetig mehrenden
Aufschwung genommen , weil der Deutsche nie versäumt
hat , zu lernen und die Errungenschaften der Wissenschaft
und der Technik auf allen Gebieten anzuwenden . Der
Krieg , der uns aufgezwungen wurde , läßt zwar vielfach.
die Räder der Maschinen still stehen und die Feder im
Kontor ruhen . Aber wir sollen nicht verzweifeln und uns
um die Zukunft bangen , denn nach den bisherigen Er¬
folgen unseres tapferen , bisher Ms siegreich gewesenen
Heeres dürfen wir hoffen und das Gottvertrauen hegen,
daß wir doch zuguterletzt als Sieger aus diesem Völker¬
ringen hervorgehen werden . Dann dürfen wir auch einen
neuen Aufschwung unseres Handels und der Industrie
erwarten . Aber auch zu diesem Siegeslauf darf die recht¬
zeitige Rüstung und Ausbildung unserer Jugend nicht
fehlen . Unter dem Rüstzeug des Kaufmanns steht die

Stenographie an erster Stelle . Wie können die jungen
Leute ihre Musestunden besser ausnutzen als tüchtig zu
lernen und sich dadurch bereit zu machen , an den Früchten
der Siege unserer braven Armee mit teilzunehmen . Die
Stenographen -Gesellschaft Gabelsberger 1910 eröffnet am
5 . März d . Is . wieder in ihrem Vereinslokale „Gasthaus

.zur Post " Unterrichtskurse für Damen und Herren,
Schüler und Schülerinnen . Mit welchem Erfolg die Un¬
terrichtsleitung bestrebt ist , tüchtige Stenographen heran¬
zuziehen , das bewiesen die Erfolge , die die Mitglieder
der Stenographen -Gesellschaft Gabelsberger auf allen
Wettschreiben , die sie besucht hatten , hatten . Nach einem
Vereinsbeschluß dürfen die Söhne und Töchter der ins
Feld gezogenen Väter den Unterricht unentgeltlich be¬
suchen . Auch in sonstigen Fällen ist der Verein zu einem
Entgegenkommen bereit . Näheres siehe Inserat.

Spart Brot ! In der „Sächs . Schulztg ." wird ein
interessantes Rechenexempel vorgefllhrt , um zur Spar¬
samkeit im Brotverbrauch anzuregen : Angenommen , jede
Familie braucht , wenig gerechnet , in der Woche nur ein
Pfund Brot weniger . Wieviel macht das für das deutsche
Volk aus ? Rechnet man in Deutschland nur 15Millionen
Familien zu je vier Köpfen , so sind das wöchentlich 15
Millionen Pfund Brot oder 150000 Zentner . Jede Fa¬
milie müßte dann rund täglich 72 Gramm , oder jedes
einzelne Mitglied täglich rund 18 Gramm weniger essen.
Zählt man am Tage vier Brotmahlzeiten , so kämen für
jede Mahlzeit auf den Kopf 41/2  Gramm Brot weniger
als sonst . Durch einen einzigen kleinen Bissen Brot we¬
niger bei jeder täglichen Mahlzeit eine Brotersparnis von
wöchentlich 150000 Zentnern ! Bei 10 Wochen 1500000
Zentnern usw . Also tue jeder an seinem Teile!

Paketverkehr mit der Front . Amtlich wird aus
Berlin unterm 16 . Februar gemeldet : Auf Grund der
Erfahrungen , die bei den bisherigen Versuchen gewonnen
sind , hat die Heeresverwaltung eine Umgestaltung des
Paketverkehrs nach der Front ins Auge gefaßt . Vor
allem soll eine größere Gleichmäßigkeit dadurch erreicht
werden , daß die Militärpaketdepots dauernd geöffnet
werden . Als oberste Gewichtsgrenze sind 50 Kilo fest¬
gesetzt, so daß für die hier in Frage kommenden Bedürf¬
nisse kaum Beschränkungen bestehen werden . Auch ist
beabsichtigt , einen Paketverkehr von der Front nach der
Heimat in gewissen Grenzen zuzulassen . Das Inkraft¬
treten der schon seit längerer Zeit beschlossenen Neuein¬
richtung mußte etwas verschoben werden , weil die Auf¬
arbeitung und Zuführung der ungeheuren Massen von
Weihnachtspaketen infolge der Kämpfe der letzten Wochen
große Schwierigkeiten bereitete . Für die Zwischenzeit
wurde den dringendsten Bedürfnissen durch dauernde Zu¬
lassung der Ein -Pfundbriefe Rechnung getragen . Nach
dem westlichen Kriegsschauplatz wird der Paketoerkehr
am 22 . Februar freigegeben werden ; die Veröffentlichung
der näheren Bestimmungen hierüber erfolgt demnächst.
Die Zulassung des Paketverkehrs nach dem östlichen
Kriegsschauplatz hängt von dem Fortgang der dortigen
Operationen ab und wird seinerzeit bekannt gegeben
werden.

Keine Apfelsinenschalen wegwerfen . Im Kriege heißt
es auch für die Daheimgebliebenen , sparsam sein . Nicht
einmal die Apfelsinen - oder Mandarinenschalen dürfen
wir jetzt wegwerfen . Vielmehr sollen wir sie auf der
Herdplatte oder im Ofenrohr trocknen , dann reiben und
als Gewürz benutzen . Gewürze , wie wir sie sonst aus dem
Ausland beziehen , werden nämlich , weil wir von der
Zufuhr abgeschnitten sind , knapp und teuer werden . Die
Apfelsinenschalen bieten uns für manche Zwecke einen
guten Ersatz.

Ausnutzung aller Anbauflächen . Der Krieg macht
es notwendig , jedes Mittel zu benutzen , um die Menge
der Lebensmittel im Lande zu steigern . Diesem Gedanken
entsprang der Erlaß des Herrn Ministers des Innern
vom 20 . Oktober 1914 wegen der Förderung des Klein¬
gartenbaus , der bei den Gemeindeverwaltungen überall
dankenswertes Verständnis gefunden hat . Es ist dem
Herrn Minister jedoch daran gelegen , daß noch, bevor
die Feldarbeiten für die Frühjahrsbestellung beginnen,
die Stadt - und Landgemeinden auch noch darauf hinge¬
wiesen werden , wie wichtig es ist , über die Zwecke des
Gartenbaus hinaus alle bisherigen ertraglosen kommu¬
nalen Grundstücke , bei denen es wirtschaftlich ausführbar
und nach ihrer Zweckbestimmung möglich ist , im kom¬
menden Frühjahr für die Volksernährung , sei es zur Er¬
zielung von Gemüse , sei es zum Körner - oder Hackfrucht¬
bau , nutzbar zu machen . Die Stadt - und Landgemeinden
werden diese Frage , soweit es nicht ' schon geschehen , in
allernächster Zeit sorgfältig prüfen müssen , und es sich
sicher angelegen sein lassen , auch alle Privateigentümer
unbenützter Flächen im Gemeindebezirk auf die Be¬
deutung eines gleichmäßigen Vorgehens in jeder geeigneten
Weife hinzuweisen und sie bei der Ausführung zu
beraten . _

Nachbildungen des Eisernen Kreuzes . Der Frank¬
furter Polizeibericht schreibt : „Es ist in letzter Zeit mehr¬
fach ausgefallen , daß Kinder Nachbildungen des Eisernen
Kreuzes oder des Bandes des Eisernen Kreuzes tragen.
Sämtliche Erekutivbeamte werden angewiesen , m jebem
Falle diese Kinder anzuhalten , das Ordenszeichen oder
das Band an sich zu nehmen , den Namen der Eltern
festzustellen und Anzeige vorzulegen . Auch gegen das
Tragen verkleinerter Nachbildungen des Eisernen Kreuzes
ist einzujchreiten ."

Förderung des Obstbaues . Einen bemerkenswerten
Beschluß faßte der Kreisausschuß des Kreises Friedberg.
Er gestaltet fortan allen Bewohnern von Häusern , die
an der Kreisstraße liegen , die Anpflanzung von Spalier-
Obstbäumen an Mauern und Hauswänden , auch wenn
die Pflanzung auf Kreisgelände erfolgt . Die Benutzung
des Kreisstraßengeländes ist zu diesem Zweck völlig
kostenftei . Durch diesen Beschluß erhofft die Kreisbehorde
eine weitere Förderung der Feinobstzucht und schließlich



auch eine Bepflanzung unschöner Giebel und Mauern und
damit eine Belebung des Straßenbildes in den Ortschaften.

Einen neuen Fall der mißbräuchlichen Benutzung
der Feldpost, der sich zugleich als grober Unfug darstellt,
bildet die Versendung sogenannter Kettenbriefe  als
Feldpostkarten. Der Absender eines solchen Kettenbriefs
verpflichtet den Empfänger, einen auf der Karte an¬
gegebenen Vers oder Spruch eine gewisse Zeit hindurch
täglich an einen anderen Empfänger weiterzusenden. Zeder
neue Empfänger hat sich derselben Verpflichtung zu unter¬
ziehen. Wer diesem Gebote nicht nachkommt, soll im
Leben kein Glück mehr haben; wer das Gebot aber be¬
folgt, wird an einem bestimmten Tage eine große Freude
erleben. Das Publikum wird ersucht, möglichst darauf
hinzuwirken, daß derartige unsinnige Belästigungen un¬
serer Soldaten im Felde verhindert werden.

Zeitungssendungen an Angehörige des Feldheeres
müssen vielfach bei den Aufgabe-Postanstalten von der
Beförderung ausgeschlossen werden, weil sie schwerer als

50 Gramm, aber nicht frankiert find. Ist außerdem der
Absender auf ihnen nicht angegeben, so werden die Sen¬
dungen unanbringlich. Empfänger wie Absender wun¬
dern sich dann, wo die Sendungen verblieben sind, und
schieben den nach ihrer Ansicht eingetretenen Verlust der
Feldpost zur Last. Das Publikum wird deshalb im
eigensten Interesse ersucht, zu beachten, daß sich im Feld¬
postbriefverkehr die Portofreiheit nur auf Sendungen
bis 50 Gramm erstreckt, daß ein Uebergewicht bei porto¬
freien Briefen nicht zugelassen ist, und daß deshalb alle
Briefe über 50 Gramm frankiert werden müssen. Für
Briefe über 50 bis 275 Gramm kostet das Porto 10 Pfg.,
für noch schwerere Briefe bis 550 Gramm 20 Pfg.
Dies gilt auch für Sendungen mit Zeitungen. .

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gotte»die»ft.

Greitag : 6'/« Uhr: 2. Exequienamt für Frau Anna Maria
Safran geb. Berz, dann 2. Exequienamt für Johann August Belz.

E «msh« 0, 6' /. Uhr : Vierwochenamt für Joses
Lohrmann , dann best. Jahramt für Jakob Mork.

D »« ne »»t«G ab«, di 8 Ahr : Bittandacht z«. Ersteh
Gi«>ri and ft , unser» Krieger. ’

Contt tat,  den 21. Februar : Gakr . Loaatag . -
für die innere Auistattung unserer Pfarrkirche.

z>— »alh. Hkf»
G»a»ß«lifcher Gotteodieast.

Do . aer - tcktz, den 18. Februar , abends 8 Uhr Kriegib
Z>as e»i «gk.

Iss! V «rdntkaleider.
Uutzda »« « » Donnerstag 9 Uhr MitA

Zusammenkunft zweck» Spielangelegenhriten.
Math 3AagUat #»eyrta . Freitag abend 9 Uhr jf

schaftsklub im Bereinslokal . "
iNtMtwtiaX . Jeden Mittwoch von halb 9 bis

Uhr Turnstunde.
Mittwoch abend Turnstunde.

Todes -Anzeige.
Am 26. Januar verschied im Feldlazarett zu Grybow bei Neu-Sandec

in Galizien nach ganz kurzem Krankenlager an einer Diphtherie unser lieber
Mitarbeiter und Kollege

Herr Chemiker Dr.phll. ftdoli Rollßl
Oberleutnant d. R. Im k. u. k. Feldkanonenreglment No. 4

der seit Beginn des Krieges im Felde stehend mit frohem Mut und tapferem
Sinn alle Strapazen des Feldzuges an der russischen Front überstanden hatte.

Wir werden das Andenken an den Verstorbenen, der sich ebenso sehr
durch ein offenes und liebenswürdiges Wesen wie durch eine besondere Be¬
gabung und rege Tätigkeit ausgezeichnet hat, stets in Ehren halten.

Die Dlretlloo und me Beulen des Werkes WM.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem so plötzlichen

Hinscheiden, wie auch bei der Beerdigung meines innigstgeliebten unvergess¬
lichen Gatten, unseres guten, treubesorgten Vaters, Bruder, Schwager und Onkel

Herrn Joh . Jak . Merkel
Schmied

sagen wir auf diesem Wege allen Beteiligten, insbesondere für die Kranz-
und Blumenspenden unseren tiefgefühlten Dank. Ganz besonderen Dank den
Schulkameraden, dem Zimmerstutzenverein und der Schmiedeinnung für die
letzte Ehre, die sie Ihm erwiesen.

Schwanheim a. M., den 18. Februar 1915.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
i. d. N. : Frau Kath. Merkel und Kinder.
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I Sämtliche Drucksachen
\

Ja...........
für Industrie , Handel und
Gewerbe , sowie für den Pri-
vatgebrauch liefert schnell,

l

:: sauber und billig die ::

1 Druckerei P . Hartmann
SCHWANHEIM A. M. I

Baronessenstraße 3. Telefon Hansa 1720.k J
i
1

r

Steneogr.-Gesellschalt.M !MW
Schwan heim a . M.

Mitglied des , Deutschen Stenographenbundei
,,Main-Rhein-Verbandes 6ahelst >arger", des
nationalen Stenographen -Verbandes Gabelsbj
des Jungdeutschlandbundes “.

l«
Fr « lUg , den S . März , abend,

8 Uhr eröffnen wir einen

-Kursus 3
in der altbewärten „Gabelsbergerschen Stenographie “ , für Damen und ESchüler und Schülerinnen.

Wir machen besonders darauf aufmerksam, dass die Söhne und Ti
der ins Feld gezogenen Väter den Unterricht unentgeltlich (Lehiä N
werden nicht gestellt) besuchen dürfen . ^

Honorar : Schüler . . Mk. 4 .— einschl . Lehrmittel
Erwachsene „ 6 .— „ „

Anmeldungen werden von den Mitgliedern und in den ersten 8^
im Vereinslokal „Zur Post“ entgegen genommen.

Stenogpaphen-Gesellsehaft„Dabelsbereep“̂
Fr. Morschbach, I. Vors.

Extra - Angebot

zur Konfirmation
Für Mädchen

Stiefel mit Lackkappen
in neuesten Formen

von Mark 6 .2£ an.

Für Knaben
Hochmoderne Formen

mit und ohne Lackkappen
von Mark ß .— an.

An
teni
ende
1. $

Wloderne Halbachuhe,
Derbyschnitt, Lackkappe von Mark 5 .95 an

Hauptpreislagen in Damen - und Herrenstiefel
Mark 6 .50, 7 .50, 8 .50, 9 50. 10 .50, 12 50.

Grösste Auswahl, auch in Kinderstiefelchen.

jourdons Schnlaus
21 Reineckstrassc 21  Frankfurt 3 . M . hinter der Markt,halle.  £

v
Da;

i
2. <
3. $

4. S|

5. £
Zu!

6. 2
2

7. £
v

Alte Landslilrmer
(v. 31—40) welche am 16. II . gemustert
wurden, werden hiermit auf vielseitiges
Verlangen eebeten, nächsten Sonntag'
um halb 2 Uhr zwecks einer photogr.
Aufnahme in der Turnhallo zu er¬
scheinen. Es gibt zwei Aufnahmen und
zwar v. 31—35 und v. 36—40 Jahren.
Um pünktliches Erscheinen wird gebeten.

Wäsche
weiche ein in

Henkels
MeicHSoda.

Eicheln
kauft

182

zu den höchsten Preisen
GutSNfei waltung

Hof Goldstein.
OuterhaltenerKinder-Silz- ml Liege-Wagen

billig zu verkaufen Näheres Exped 181

Ein Klüder-Siiz-o.Liegewagen
zu verkaufen. Taunusstr . 18.

Schneiderin

Zu erfragen

empfiehlt sich in und
ausser dem Hause.

BaroneMenstr . 4

S* m «r ßr 3 lia « criMlNRN|
mit allem Zubehör per sofort zu
vermieten. Näh. Heckerftr. S. sib

Schöne3-LI» menv0ftnudgl
ob. 2 Maus, in der Nähe d.
mit all. neuzeitl. Einricht., Ga
Licht. Wasser, Bad verseh.p. 15.]
zu vermieten. Näh. Exped.

Schöne3 SiHtBtrwobnnng,
zeit entsprechend, wenn gen
auch Mansarde zu vermieten.
897 Näheres - Neustrch

3 Li« « erwsftngng mit 1
Mansarden, B«d, elektr.
Gartenanteil sofort zu ver>
107« Näheres HauplstraN

Fw
»tzen
rtftäi

ilunq
Füi

htpre
fre

rehm
Füi

Mai
6)

Schöne 2-L!N« envsd>iit« P"'al.z
allem Zubehör zu vermieten. Näs
Expedition.

Schöne2 oder3 Ll»,« erM>«
mit allem Zubehör zu verBt
Näheres Expedition.

2 ZiMmerwobanttgmit Zi->j
sofort zu vermieten, Neustr.

,.E-
der
scheu
würi

gel
ernt

iSchöne 2 - ri » srr « 0lm«ll ,,C®
Zubehör per 1. F.bruar ju| „Dc
mwlen Hauptstraße 43.  Ich

Schönr 6 Zlamcru'oMiiUD gebt
Neuzeit entsprechend zu veriÄwas.
Zu erfragen Alle FrankfurteB llafen
WSchöne 2.2immefwobn«»l „3d

sofort zu vermieten. TaunusstÄit ka
' »zig

iitliliT

^tedeenpfer
Seife

die befte Lilienmilch -
für zarte , welke Haut und
dend schönen Teint Stück 50
Ferner macht „Dada- Cr*'
rote und fpröde Haut well
lammetwelch . Tube 50 Pfe

» «rtmstWOtMtch str bk Lsdattl», , Druck nnb 9ed «g Pster >,u.  Lchwaahsi« «. «L
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